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Nachruf Prof. Dr. Reinald Skiba

* 21.5.1932    † 14.5.2013

� © Gudrun Kolbe

„Es wohnen zwei Seelen in meiner Brust“. So ähn-
lich hat Reinald Skiba sich selbst wohl gesehen. 
„Ob ich jemals ein richtiger Bergmann werde?“ „… 
meine Liebe zur Natur bricht immer wieder durch.“ 
notierte er einmal in sein Tagebuch.
Ich bin einige Male mit Reinald Skiba zusammen-
getroffen, doch je mehr ich mich mit ihm befasse, 
desto mehr drängt sich mir die Frage auf: Wer war 
Reinald Skiba? Nach dem Studium der Titel von 
über 400 Publikationen, seines Lebenslaufes, seiner 
akribischen handschriftlichen Aufzeichnungen und 
wichtiger Aussagen über sich selbst bekenne ich 
voller Staunen: Reinald Skiba war ein Phänomen, 
eine Ausnahme-Persönlichkeit. 
Reinald Skiba wurde am 21.5.1932 in Oppeln in 
Oberschlesien (heute Polen) geboren. 1942 bis 1951 
besuchte er das humanistische Gymnasium in Osna-
brück. Anschließend begann er, als Bergmann zu 
arbeiten, eine Arbeit, die ihn für sein Leben prägen 
sollte. Auf Wunsch des Vaters begann er 1952 mit 
dem Bergbau-Studium in Clausthal. 1953 notiert er 
in sein Tagebuch: „Ich habe mich daher entschlos-
sen, alles Ornithologische etc. beiseite zu schieben, 
um mich auf meinen späteren Beruf vorbereiten 
zu können. Ob mir das gelingt?“ Es gelang nicht, 
denn in dieser Zeit lernte er den Harz kennen und 
lieben, über dessen Natur er ein sehr umfangreiches 
Schrifttum hinterlassen hat. 1959 promovierte Skiba 
an der Bergakademie Clausthal. Es folgten neun 
Jahre Tätigkeit in der Bergaufsicht und der Unfall-
forschung, gleichzeitig absolvierte er ein Fernstu-
dium in Wirtschaftsrecht. 1972 habilitierte er sich 
und legte in seiner Habilitationsschrift die Basis für 
seine weitere berufliche Laufbahn in der Sicher-
heitstechnik. Er veröffentlichte das „Taschenbuch 
Betriebliche Sicherheitstechnik“ und das „Taschen-
buch Arbeitssicherheit“ sowie eine Vielzahl von 
Aufsätzen aus seinem Arbeitsfeld. Seine Kenntnisse 
waren sehr gefragt, und so lehrte er gleichzeitig 
an drei Universitäten: in Clausthal, Dortmund und 
Wuppertal. An der Bergischen Universität wurde er 
schließlich zum Ordentlichen Professor ernannt und 
war zeitweise Dekan des Fachbereichs Sicherheits- 
technik. 1997 wurde er emeritiert.
Man könnte meinen, diese berufliche Laufbahn 
müsste einen einzelnen Menschen eigentlich aus-
lasten. Weit gefehlt. Es ist schier unfassbar, wie 

viele naturkundliche Publikationen er neben seiner 
beruflichen Tätigkeit verfasste. Bis 1986 erschienen 
von ihm allein einhundert vogelkundliche Schriften, 
dazu noch etliche über verschiedene Säugetiere, 
Insekten, Amphibien und Reptilien. Sein erster Auf-
satz hatte 1953 den Titel „Ornithologische Beob-
achtungen auf dem Memmert“, einer ostfriesischen 
Insel im Wattenmeer. An den Küsten von Nord- und 
Ostsee sollten in den folgenden Jahrzehnten noch 
zahlreiche Publikationen entstehen. Mit Fledermäu-
sen befasste sich Reinald Skiba 1966 das erste Mal: 
„Fledermäuse im Harz“. Doch kamen bis 1986 
lediglich sieben weitere Aufsätze zu dieser Tier-
gruppe dazu. 
In dieser Zeit scheint sich eine Wende zu vollziehen: 
die Fledermäuse werden wichtiger als die Vögel. 
Seit 1986 verfasste Skiba 79 fledermauskundli-
che Artikel, aber „nur“ noch 34 über Vögel. Ab 
1982 begann er Fledermäuse mittels Bat-Detek-
tor zu orten. Die technischen Möglichkeiten fas-
zinierten den Diplom-Ingenieur, und er bemühte 
sich ständig, die Aufnahmetechnik durch eigene 
Entwicklungen zu verbessern. Fledermausforschun-
gen führten ihn nicht nur von Helgoland bis ins 
Erzgebirge oder ins Saarland, sondern auch durch 
ganz Europa. Sein umfangreiches Werk umfasst 
Arbeiten aus Luxemburg, Bulgarien, Kreta, Frank-
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reich, Spanien, Azoren, Gomera und der gesamten 
Nord- und Ostseeküste, wo er wesentliche Beiträge 
zum Konfliktthema Fledermäuse und Windenergie 
leistete. Und immer wieder der Harz: Ob Luchs, 
Kleinsäuger, Auerhuhn, Vogel- und Schmetterlings-
zug, Lurche oder Kriechtiere. In zahlreichen Schrif-
ten beschäftigt er sich mit diesen Tiergruppen. Die 
Arbeiten münden schließlich in das mehrfach aufge-
legte Buch „Die Tierwelt des Harzes“.
Skiba befasst sich mit den Kennzeichen und den 
Rufen der Fledermäuse und erörtert die Möglich-
keiten, die einzelnen Arten mit Hilfe von Kot zu 
bestimmen. Er taucht so tief in die Materie ein, dass 
auch hieraus ein Standardwerk (2003) entspringt: 
„Europäische Fledermäuse, Kennzeichen, Echoor-
tung und Detektoranwendungen“. Er gilt inzwischen 
als der „Fledermaus-Papst“ aus Wuppertal, wo er 
sich im Naturwissenschaftlichen Verein zu Hause 
fühlt. Er schreibt die Artkapitel über Wald- und Gar-
tenbaumläufer in der Avifauna Niedersachsens, das 
Grundlagenwerk über „Die Vogelwelt des Nieder-
bergischen Landes“ (1993), über Immissionsschä-
den und ihre Auswirkungen auf die Vogelbestände 
des Hochharzes und kontrolliert 40 Jahre lang die 
Siedlungsdichte von Vogelbeständen auf verschie-
denen Probeflächen des Bergischen Landes. Er 
beschäftigt sich mit dem Vogelzug im Westharz und 
dem Regenruf des Buchfinken im Bergischen Land, 
schreibt zahlreiche Gutachten zu Fledermäusen an 
der Nordseeküste, im Harz und im Raum Wupper-
tal. Seine besondere Liebe galt der Nordfledermaus, 
die er in der ganzen Republik suchte und auch 
fand. Seine Publikationsliste umfasst insgesamt 251 
naturkundliche Veröffentlichungen.
Alle Themen, mit denen er sich befasste, bearbei-
tete er mit großem Fleiß und akribisch genau. In 
einer seiner Schriften bezeichnete er sich einmal 
selbst als „pedantischen Beamten“. Nicht nur seine 
niederbergische Vogelfauna, die vollgepackt ist mit 
Daten, legt hierüber beredtes Zeugnis ab. In sei-
nem Nachlass befinden sich sechs prall gefüllte 
Aktenordner über Vögel. Großenteils enthalten sie 
handschriftlich seine eigenen Beobachtungen sowie 
die befreundeter Ornithologen und ebenso Zitate aus 
verschiedensten schriftlichen Quellen, die er größ-
tenteils per Hand abgeschrieben hat. Geordnet sind 
die Daten nach Vogelarten, von A wie Adlerbussard 
bis Z wie Zwergtaucher. Auch von Arten, die er nie 
gesehen hat, notierte er ihm wichtige Literatur-Zitate 
(z.B. aus dem Charadrius und den Berichtsheften 

der Arbeitsgemeinschaft Bergischer Ornithologen, 
deren Mitglied er war) von 1940 an und sporadisch 
bis zuletzt. Auch die Manuskripte seiner eigenen 
Veröffentlichungen, Zeitungsausschnitte und eigene 
Leserbriefe sind enthalten. Beispiel Wasseramsel: 
Allein über diese Art befinden sich 105 Seiten im 
Ordner.
Reinald Skiba war ein sehr herzlicher, hilfsbereiter 
Mensch. Jeder konnte von seinem immensen Wissen 
profitieren. Mir bestimmte er einmal Fledermaus-
rufe direkt am Telefon und als ich ihn ein anderes 
Mal bat, Gesangs-Aufzeichnungen von einer völlig 
abnorm singenden Mönchsgrasmücke zu machen, 
stand er drei Stunden später mit kompletter Aus-
rüstung vor meiner Haustür, voller Energie und 
Tatendrang. Am Ende erhielt ich ein Sonagramm 
mit Auswertung. Aber er war auch sehr streitbar. 
Wenn seine Kompetenz in Zweifel gezogen wurde, 
vermochte er sehr laut und deutlich aufzutreten. 
Er wusste, was er konnte, und dass ihm so schnell 
niemand etwas vormachen würde. So trat er in 
seiner Heimatstadt Wuppertal energisch für den Fle-
dermausschutz ein und gegen den Missbrauch von 
Urheberrechten.
Prof. Dr. Reinald Skiba war bis zu seinem völ-
lig unerwarteten, plötzlichen Tod voller Schaffens-
kraft. Er arbeitete noch an einer Neuauflage seines 
Fledermausbuches. Wenige Tage vor seinem Tod 
hatte er noch, zusammen mit seiner Lebensgefährtin 
Gudrun Kolbe, an einer Fledermaustagung im Bur-
genland teilgenommen. Unter Anderem konnte er 
dort genaue Aufnahmen von Rufen der Wimper-Fle-
dermaus machen.
Seine umfangreiche Tierstimmen-Sammlung, vor 
allem Tonbänder und zugehörige Aktenordner, geht 
an das Tierstimmen-Archiv im Naturkunde-Mu-
seum Berlin. Hier soll sie für weitere Bearbeitungen 
zugänglich gemacht werden.
Reinald Skiba war zweimal verwitwet und hinter-
lässt aus erster Ehe drei Söhne und drei Enkelkinder. 
Ich danke Gudrun Kolbe, die schon zwölf Jahre sein 
Leben und seine Neigungen teilte, für ausführliche 
Gespräche über Prof. Skiba und für ihre großzügige 
Überlassung seiner ornithologischen Aufzeichnun-
gen. 
Die Bergischen Ornithologen verlieren einen ihrer 
Besten – doch wer kannte ihn wirklich?

Thomas Stumpf
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